Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
„Zeitſpiegel.“ 
Abonnemen Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus 1 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


und illuſtrirter 


Der Bergmanne-Htreik im Saargebiet. 

Mit einer bedauerlichen Erſcheinung auf wirthſchaftlichem 
und ſozialpolitiſchem Gebiete iſt Deutſchland aus dem verflofjenen 
Zeitabſchnitte in das neue Jahr eingetreten, mit dem Ausſtande 
der Bergarbeiter im Saargebiete. Noch in der lezten Woche des 
alten Jahres begonnen, hat dieſer jüngſte bergmänniſche Streik 
auf deutſcher Erde mit den erſten Tagen des neuen Jahres raſch 
eine bedrohliche Ausdehnung angenommen, ſo daß man jetzt faſt 
von einem allgemeinen Ausſtande der Bergleute des Saargebietes 
ſprechen muß. Denn von den etwa 30 000 Arbeitern, welche 
die Kohlengruben an der Saar beſchäftigen, waren am Montag 
früh nur noch ca. 4500 Mann angefahren, und es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſich auch dieſe letzteren der Arbeitseinſtellung 
ihrer Kameraden anſchließen werden. Wenn man den Urſachen 
des Ausſtandes nachforſcht, ſo lauten die Angaben allerdings 
verſchieden. Die Führer der Streikenden verſichern, dieſe 
»ien durch Nothſtand, ungenügende Löhne und ungünſtige Bes 
znmungen der Arbeitsordnung zum Niederlegen der Arbeit ver⸗ 
anlaßt worden. Von anderen Seiten wird aber entſchieden be⸗ 
ſtritten, daß dieſe Angaben irgendwie zuträfen. Man hebt 
hierbei hervor, daß die Durchſchnittslöhne der Bergarbeiter im 
Saargebiete höhere ſeien, als diejenigen der Bergleute im ganzen 
übrigen Deutſchland, und daß ferner auch die junftigen Arbeits⸗ 
bedingungen keineswegs ungünſtige genannt werden könnten, 
weshalb ſich der ausgebrochene Streik aus der äußerlichen Lage 
der Bergleute durchaus nicht rechtfertigen laſſe. 

Dem ſcheint in der That ſo zu ſein und wenn man ſich die 
Vorgange im Saarrevier genauer anſieht, ſo machen ſie den Ein⸗ 
druck, als ob es ſich bei der ganzen Streikbewegung nur um 
Machtfragen handele, welche von den Führern wie von den 
Hintermännern der Streikenden aus perſönlichen und aus poli⸗ 
lichen Gründen aufgeworfen worden ſind. Um ſo tiefer muß 
es bedauert werden, daß ſich die Bergleute aus ſolchen Urſachen 
in einen Ausſtand haben hineinhetzen laſſen, deſſen für die Berg⸗ 
leute ungünſtiger Ausgang ſchon jetzt jo gut wie feiliteht. Die 
Streikkaſſen weiſen trotz aler hochtrabenden Verſicherungen und 
Verſprechungen der Führer eine bedenkliche Leere auf, in den 
anderen Kohlenbezirken Deutſchlands machen die Arbeiter nirgends 
Miene, ebenfalls zu ſtreiken und fo den Ausſtand ihrer Kameraden 
an der Saar moraliſch zu kräftigen, die großen Induſtriewerke, 
die Eiſenbahnverwaltungen und ſonſtige beſtändige bedeutende 
Kohlenabnehmer ſind noch auf Wochen hinaus mit Vorräthen 
reichlich verſorgt und materiell Unterſtützungen von auswärts 
für die Streikenden fließen ungemein ſpärlich. Hierzu kommt 
noch, daß ſich die Aus ſtändigen durch ihre ganze Haltung die 
Sympathien der öffentlichen Meinung, die angeſichts des harten 
und ſchweren Looſes des Bergmannes ſonſt immer geneigt iſt, 
mit den Arbeitern der Tiefe zu ſympathiſiren, von Anfang an 
völlig verſcherzt haben. Einmal haben die Streikenden den Vor⸗ 
wurf der Kontraktbrüchigkeit auf ſich geladen, dann aber begehen 
ſie fortgeſetzt die gröbſten Ausſchreitungen, die allſeitig Unwillen 
hervorrufen und durch welche die Behörden ſchon zu umfaſſenden 
militäriſchen und polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen im Streik 
gebiet genöthigt worden find. 

Vielleicht darf man hoffen, daß wenigſtens die Mehrzahl 
der ſtreikenden Bergleute das Hoffaungsloſe und zugleich Gefähr⸗ 
liche ihres Unternehmens doch baldigſt einſieht und daher nächſtens 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 


Die Schauſpielerin, jetzt gereizt, lachte ſpöttiſch. „Laſſen Sie 
lieber mich ſelbſt Ihnen mittheilen, wer ich bin, Madame,“ rief 
fie zornig. „Dort ſteht mein Gemahl, der Mann, deſſen Name 
ich trage, Olto Freiherr von Halm.“ f 

„Jeſus! Jeſus! — Otto, und Du ſprichſt kein Wort, Du 
vertheidigſt Dich nicht?“ Are 

„Er kann es unmöglich, er weiß, daß ich die Wahrheit rede. 
Kommen Sie zu mir, arme Frau, ich möchte ja ſo gern Sie 
ſchützen, ich will nach Amerika zurückgehen und Ihren Frieden 
nie mehr ſtören, kein Menſch erfährt von der Geſchichte!“ 

Und einer gutmüthigen Regung ihres leichtſinnigen Herzens 
folgend, eilte Aliſon zu der jungen Frau, um ſie lebhaft zu um⸗ 
armen, aber Leonore wich zurück, und im gleichen Augenblick 
ftand auch ſchon der Praſident vor ſeiner Tochter, wie um jede 
Berührung jener Anderen ſofort zu vereiteln. 5 

„Entfernen Sie ſich!“ gebot er in rauhem Tone. „Ihre 
Dokumente können gefälſcht ſein, in Amerika wäre das nichts 
Seltenes; Sie ſind vielleicht nur die frühere Maitreſſe des 
Freiherrn.“ 

Aliſon lachte. „Bekümmern Sie ſich, bitte, um Ihre eigenen 
Angelegenheiten, mein Herr,“ rief ſie ſpöttiſch. 

Der Präſident bebte vor Wuth. „Ich werde Sie noch heute 
verhaften laſſen,“ knirſchte er. : 

Sein Geſicht war wie in Blut getaucht, er öffnete mit einem 
Ruck die Thür. „Entfernen Sie ſich, Madame. Dies hier iſt 
das Haus meiner Tochter, und ich verbiete Ihnen, es ferner zu 
betreten.“ 

„Es iſt das Haus meines Gatten, — mein Haus!“ rief 
außer fi) die Schauſpielerin. 

„Gut. Machen Sie vor der zuſtändigen Behörde Ihre 


n 


| 
| Begründet 1760. 
| ee e 


Redaction u. Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Se 
22 ͤ¹Ü¹Q!RAR8n FASER EL E 
Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus-Zeile oder deren Raum 
10 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; 
Kaufmann P. Haberer. 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei 
für Culmſee bei 


Ren 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


en 6. Januar 


77... 
„ nn waere 


zu der Arbeit zurückkehrt. Schon im eigenſten Intereſſe der ver- 
blendeten Streikenden wäre dies zu wünſchen, ſehen ſie doch mit 
jedem Tage, den der Ausſtand länger andauert, ſich und ihre 
Familien inmitten der winterlichen Jahreszeit immer ſchärfer von 
Mangel und Elend bedroht. 
Ende des Ausſtandes im Saarrevier auch unter anderen Geſichts⸗ 
punkten gewünſcht werden. Sollte er wider Vermuthen länger 
währen, ſo würde man ſeine unangenehmen Wirkungen in 
der induſtriellen Thätigkeit immerhin zu ſpüren bekommen, 
indeß zugleich zu beſorgen ſtünde, daß die Stimmung unter den 
Streikenden ſich ſtetig verbitterter geſtaltete, womit der Ausſtand 
nur eine neue Quelle ſozialen Unfriedens und Haſſes werden 
würde und hieran kranken wir in Deutſchland ja wahrlich ſchon 
ſtark genug! 


Tagesſchau. 


Ueber die Neujahrsanſprache des Kaiſers 
an die Generale verlautet von den verſchiedenſten Seiten, 
der Monarch habe ſich nicht über Angriffe gegen die Armee, ſon⸗ 
dern über Angriffe wider die Militärvorlage aus der Armee, über 
die Oppoſition einzelner Offiziere wider die Militärreform ges 
äußert und geſagt, daß er dieſe nicht dulden werde. Die Be⸗ 
merkung kann, nach dem „Hamb. Korr.“, wohl nur auf einen 
beſchränkten Kreis zielen, aus dem heraus Stimmung gegen die 
Vorlage zu machen verſucht worden war, und an dieſer Stelle 
iſt ſie gewiß auch richtig verſtanden worden. Schon die vom 
„Reichsanzeiger“ mitgetheilte Verſicherung des Kaiſers, daß er 
feſt zu der Vorlage der verbündeten Reglerungen ſtehe, beweiſt 
deutlich, daß etwaige politiſch-militäriſche Unterſtrömungen nichts 
als entſchiedene Zurückweiſung zu erwarten hätten. — Hingegen 
meint die „Kreuzztg.“: „Verſchiedene hieſige, auch engliſche 
Blätter bringen Berichte über eine Anſprache, welche der Kaiſer 
angeblich am Neujahrstage an die kommandirenden Generale ge⸗ 
richtet haben ſoll. Es werden ſehr ſtarke Ausdrücke Sr. Majeſtät 
zu Gunſten der Vorlage kolportirt, welche in der Drohung gipfeln, 
daß die militäriſche Oppoſition zerſchmettert werden würde. Man 
darf wohl die Erwartung ausſprechen, daß der „Reichsanzeiger“ 
den oben erwähnten Gerüchten gegenüber ſich nicht länger ſchwei⸗ 
gend verhalten werde. Andernfalls iſt die Annahme gerechtfertigt, 
daß man es an maßgebender Stelle nicht der Mühe werth hält, 
von unbegründetem Zeitungsgeklatſch Notiz zu nehmen.“ — Der 
„National zeitung“ wird zuverläſſig beſtätigt, daß der 
Kaiſer in ſeinem Neujahrswunſch an die Generale den Ausdruck, 
er würde Widerſpruch gegen die Militärvorlage im Heere „zer: 
ſchmettern“ nicht gebraucht hat; dagegen iſt die kaiſerliche Miß— 
billigung ſolchen Widerſpruchs allerdings entſchieden bekundet 
worden. An der politiſchen Lage, ſoweit ſie durch den Entwurf 
über die Heeresverſtärkung bedingt wird, iſt durch die Neujahrs⸗ 
äußerungen nichts geändert worden. — — Ueber die Ausſichts⸗ 
loſigkeit der unveränderten Vorlage und von Reichstagsneuwahlen, 
bei welchen keine Partei auf Seiten der Regierung ſtände, kann 
man ſich auch an den maßgebenden Stellen keiner Selbſttäuſchung 
überlafjen. 

Ueber die Stellung der preußiſchen Re⸗ 
gierung zu dem Bergarbeiterſtreik im fis⸗ 
kaliſchen Saargebiet bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende Angaben: „Durch die ſozialdemokratiſche Agitation im 


11 — geltend; bis dahin verſchonen Sie uns mit Ihren Be— 
uchen.“ 

„Das will ich nicht! Sie, mein Herr, miſchen ſich in Dinge, 
die mit Ihren Angelegenheiten nichts zu ſchaffen haben. Sie 
vergeſſen, daß es eine Täuſchung, eine Lüge war, wenn ſich Herr 
von Halm Ihren Schwiegerſohn nannte. In welchen Beziehungen 
ſtehen Sie alſo zu ihm oder zu mir, wenn ich bitten darf?“ 

So war dem alten Herrn gegenüber noch nie ein Menſch 
aufgetreten, der Zorn raubte ihm alle ruhige Ueberlegung; er 
ſchob die Fremde zur Thür binaus und rief den Bedienten herbei. 
„Begleiten Sie dieſe Dame, Heinrich, — die gnädige Frau iſt 
für ſie fernerhin nicht zu Hauſe.“ 

Aliſon zitterte vor Zorn. „Ich werde wiederkommen,“ rief 
ſie, „und nicht allein, ſondern in Begleitung eines —“ 

Die Thür fiel ins Schloß, Heinrich verfuhr mit derjenigen, 
die vorhin gegen ſeinen Willen eingedrungen war, ziemlich ſum⸗ 
mariſch, — fie konnte die angefangene Rede nicht mehr beenden, 
ſondern mußte ſich, von dem ſpöttiſchen Lächeln des Lakaien ver- 
folgt, eilends zurückziehen, um nicht etwa nochmals zum Gehen 
aufgefordert zu werden. 

Die drei im Zimmer befindlichen Perſonen waren nun 
wenigſtens mit ihrem Jammer, ihrer maßloſen Beſtürzung allein; 
Leonore lag in einem Seſſel, völlig wach und bewußt, aber 
todeskalt am ganzen Körper; ſie zitterte ſo ſtark, daß kein Wort 
über ihre Lippen drang, ſelbſt den Wein, welchen ihr Otto einzu⸗ 
flößen ſuchte, wies ſie durch eine Geberde zurück. 

Der Präſident näherte ſich ſeinem Schwiegerſohne. „Herr 
Freiherr v. Halm,“ ſagte er, „Sie ſind mein Gefangener. Ich 
verhafte Sie wegen Bigamie!“ 

„Ich ſtehe zu Dienſten,“ antwortete mit mühſam erzwun⸗ 
gener Ruhe der junge Mann. „Für den Augenblick möchte 
x mit meiner Frau allein bleiben, um ihr Aufklärung zu 
geben.“ 5 

„Mit meiner Tochter? — Sie wird Ihnen kein Wort ge⸗ 
ſtatten, ſie verläßt ſofort an meiner Seite dies Haus!“ 

Otto ſah ernſten Blickes hinüber zu der unglücklichen todten⸗ 


Schließlich muß aber ein baldiges 
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Sinne des achtſtündigen Normal-⸗Arbeitstages angeſtachelt, ließen 
ſich die Bergleute von Warken und anderen bethören, die acht⸗ 
ſtündige Schicht einſchließlich der Ein- und Ausfahrt bei ihrer 
„Anhörung“ über die Arbeitsordnung zu verlangen und eventuell 
durch einen allgemeinen Streik erzwingen zu wollen. Daß, zu⸗ 
mal unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden, die Bergbehörde, 
falls anders ſie nicht die wirthſchaftliche Exiſtenz der ihr unter⸗ 
ſtellten Betriebe aufs Spiel ſetzen wollte, auf dieſe Forderung 
nicht eingehen würde, lag auf der Hand und dürfte niemand 
ſicherer gewußt haben, als Warken und die hinter ihm ſtehenden, 
den Bergleuten vermuthlich kaum bekannten „Führer.“ Mit 
wohlwollender Belehrung hat die Bergbehörde in ihrem Organ 
verſucht, ſowohl die Unmöglichkeit der geſtellten Forderung, als die 
Ausſichtsloſigkeit eines Streiks den Bergleuten klar zu machen, 
und, abgeſehen von den ſozialdemokratiſchen Blättern, haben wir 
kein Organ bemerkt, welches nicht denſelben Standpunkt vertreten 
hätte. — Alles vergeblich! Angeſichts einer überaus arbeiter⸗ 
freundlichen Geſetzgebung und einer Verwaltung, die niemals 
die Wohlfahrt ihrer Arbeiter vernachläſſigt hat, war die aufrei⸗ 
zende Thätigkeit der Warken und Genoſſen ſo erfolgreich, einen 
muthwillig heraufbeſchworenen Streik in wenigen Tagen zu ſol⸗ 
chem Umfange anſchwellen zu laſſen. Der Nachtheil von ihrem 
unüberlegten Thun wird ja die Bergarbeiter ſelbſt in erſter Linie 
treffen, den Arbeiterintereſſen aber kann es ſchwerlich zu Gute 
kommen, wenn ſolche Vorgänge als die Folgen der ſozialreforma⸗ 
toriſchen und Arbeiterſchutz-Geſetzgebung erſcheinen. Hätten ſich 
das die eigentlichen „Führer“ reſp. Verführer der Bergleute an 
der Saar nicht ſelbſt ſagen müſſen?“ 

Die kolonialpolitiſchen Verhandlung en, 
welche bei der Etatsberathung im Reichstage zu erwarten find, 
werden diesmal vorausſichtlich eine etwas ſchärfere Tonart ans 
nehmen, als es in den letzten Jahren der Fall war. Es liegt, 
jo ſchreibt die „Nat. Lib.⸗Korr.“, mancherlei auf dieſem Gebiet 
vor, was einer gründlichen Erörterung bedarf, die Vorgänge in 
Südweſt⸗Afrika, die in der unglücklichen Damaraland⸗Konzeſſion 
an eine engliſche Geſellſchaft ihren Ausdruck gefunden haben, die 
in Deutſch⸗Oſtafrika zu befolgende Politik, die Einſchränkungen 
im Verkehr der Reichspoſtdampfer und manches andere bedarf 
einer Auseinanderſetzung im Reichstage. Auf den Gemüthern der 
Kolonialfreunde laſtet das Gefühl, daß der „neue Kurs“ unſeren 
überſeeiſchen Unternehmungen wenig günſtig ſei, daß man nur 
gerade nothdürftig das Begonnene fortführe, aber ohne rechte 
Luft und Liebe. Der Reichskanzler ſelbſt - hat auch aus feiner 
kühlen Stellung zur Sache kaum ein Hehl gemacht, ſo oft er auf 
kolonialpolitiſche Angelegenheiten zu ſprechen kam. Dieſe Wahr⸗ 
nehmung drückt dann auch wieder auf den privaten Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und lähmt die Thätigkeit deſſelben. So iſt eine ge⸗ 
wiſſe Stagnation auf dieſem Gebiete gegenwärtig leider nicht zu 
verkennen. Die Kolonialgegner erheben wieder kühner ihr Haupt. 
Der Ruf, es wäre das Klügſte, man ſchlüge alles, ſei es wie 
immer, los, wird wieder laut; die „Freiſ. Ztg.“ räth, Neu⸗ 
Guinea und Südweſt-⸗Afrika den Engländern abzutreten, für die 
natürlich von höchſtem Werth ſein würde, was nach freiſinniger 
Auffaſſung für uns unbrauchbarer Plunder iſt. Auf dieſer Seite 
freut man ſich über jedes Anzeichen, worin man einen Nieder⸗ 
gang in unſern kolonialen Unternehmungen und den Anfang 
eines Rückzuges aus denſelben zu erkennen glaubt; es geht nur 
nicht ſchnell genug damit. Wir wollen hoffen, daß die Regierung 


bleichen Frau. „Willſt Du mit Deinem Vater gehen, Nora, 


ohne mich gehört zu haben?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, unwillkürlich ſtreckten ſich ihre 
Arme aus. „Otto, ſage doch — daß das alles — Verleum⸗ 
dung iſt.“ 

Er umfaßte ſie, er ſtreichelte das eiskalte Geſichtchen. 
willſt Du mich hören?“ fragte er in dringlichem Tone. 

„Ja! — Das iſt mein Recht, Papa, meine Pflicht ſogar!“ 

„Ha, ha, ha, dem Manne einer anderen Frau gegenüber? 
Ich befehle Dir, mir augenblicklich zu folgen.” 

Leonore ſtreifte leiſe, unwillkürlich ſchaudernd, Otto's Arme 
von ihrem Nacken. „Ich kann Dir nicht gehorchen, Papa, jetzt 
nicht. Zuerſt muß Klarheit in alle dieſe Verhältniſſe kommen; 
bitte, laß mich allein mit — mit —“ 

„Dem Mann jener ſeltſamen Frau, meinſt Du!“ 

„O, Gott, Gott!” 

Der Freiherr öffnete die Thür 
mir, Nora, ich bitte Dich! 
mir Geſetze zu geben.“ 

Der Präſident ergriff im Fluge den Arm ſeiner Tochter. 
„Folge mir augenblicklich!“ herrſchte er. 

Seine Finger gruben ſich ſchmerzhaft in ihr Fleiſch. „Vater!“ 
rief ſie empört, „Du vergißt Dich!“ 

„Ich will, daß Du Dich, ohne mit dem bleichen Schurken 
5 vr ein einziges Wort gewechſelt zu haben, in mein Haus 

egiebſt!“ 

„Das kann ich nicht, darf ich nicht!“ 

Er ließ ihren Arm fahren „So geh denn,“ rief er, 
außer ſich, „aber nenne mich nie wieder Deinen Vater! — Ich 
habe mit der Dirne keine Gemeinſchaft, ich verbiete Dir, mein 
Haus je wieder zu betreten!“ 

„Folgen Sie mir, Herr Freiherr!“ ſetzte er dann hinzu. 

Leonore hatte, dieſem Ausbruch maßloſer Tyrannei gegen⸗ 


——— 


„Nora, 


zum Salon. „Komm mit 
Dein Vater — hat weder Dir noch 


fie richtete ſich höher auf, ihr Auge blitzte. 
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über, ihre verlorene Selbſtbeherrſchung vollkommen wiedergefunden, 1 


En 


„Wenn ich aljo keinen Vater mehr habe,“ ſagte fie in 9 


gegenüber jo manchem Mißtrauen und mancher Niedergeſchlagen⸗ 
heit, die gegenwärtig in kolonialfreundlichen Kreiſen herrſchen, feſt 
und entſchieden ſich zu dem Standpunkt bekennen wird, auch auf 
dieſem Gebiet das Errungene feſtzuhalten und einer möglichſt 
günſtigen Entwickelung entgegenzuführen. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer erledigte am Mittwoch Morgen Regie⸗ 
rungs angelegenheiten und unternahm hierauf mit der Kaiſerin 
b eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten und dort 
ö eine Promenade. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, hörte der 
Kaiſer einen Vortrag des Chefs, des Zioilkabinets und nahm die 
Meldungen des Präſidenten des Reichs⸗Verſicherungsamtes Dr. 
Bödiker und des Vizepräſidenten des Reichsdirektoriums Dr. 
Gallenkamp. Mittags empfing der Monarch die Minifterial- 
direktoren, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsräthe v. Wendt und 
Haaſe, anläßlich ihrer Beförderung zu Räthen erſter Klaſie und 
den Regierungsrath v. Günther, der die Orden ſeines verſtor⸗ 
f benen Vaters, des Oberpräſidenten a. D. Wirkl. Geh. Rathes 
1 v. Günther, in die Hände des Monarchen zurücklegte. Am Abend 
95 beſuchten die Majeſtäten das Berliner Theater. 
4 Ueber die prachtvollen Geſchenke, die der Sul» 
tan der kaiſerlichen Familie durch ſeinen General⸗ 
adjutanten Kamphövener Paſcha hat überreichen laſſen, kann die 
„Poſt“ Näheres berichten. Zunächſt iſt für beide kaiſerlichen 
Majeſtäten als Anfang einer vollſtändigen Zimmereinrichtung 
eine Garnitur von Möbeln beſtimmt, die in völlig orientaliſchem 
Geſchmack in Konſtantinopel gearbeitet ſind und in eingelegter 
Perlmutterarbeit den Namenszug und das Wappen des Sultans 
zeigen. Es ſind ein Divan mit hohem Aufbau, zwei Seſſel, vier 
Stühle und zwei Tabourets. Der Kaiſer erhielt für ſich ein 
Album in ſyriſcher Perlmutterarbeit, die Kaiſerin zwei koſtbare 
orientaliſche Vaſen in blauer Emaille und eingelegtem Silber; 
auf der einen erblickt man die Moſchee von Ortakio, auf der 
anderen die Säule des Hippodrom. Jedem der ſechs kaiſerlichen 
Prinzen wurde eine Garnitur von Hemmden- und Manſchetten⸗ 
knöpfen in Brillanten überreicht; die des Kronprinzen iſt noch 
beſonders durch den Halbmond ausgezeichnet. Für die junge 
Prinzeſſin war eine Broſche in fächerartiger Form beſtimmt. 
Wie aus Friedrichsruh mitgetheilt wird, ſinb dem 
Fürſten Bismarck aus Anlaß des Jahreswechſels zahl: 
reiche Glückwünſche, darunter auch von regierenden Fürſten des 
deutſchen Reiches, wie dem Prinzregenten Luitpold von Bayern, 
zugegangen. Abgeſehen von einer bald wieder vorübergegangenen 
Arnpäßlichkeit iſt das Befinden des Altreichskanzlers durchaus er⸗ 
a freulich, und er hat alle Ausficht, bei beſtem Wohlbefinden am 
1I.̃ April ſeinen 78. Geburtstag (geb. 1815) zu feiern. An den 
. Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie an die Kaiſerin Friedrich hat Fürſt 
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Bismarck wie in jedem Jahre einen Glückwunſch nach Berlin 
gerichtet und hat darauf auch die entſprechenden Antworten 
bereits erhalten. 

Die Blindenanſtal ten. Nach der jüngſten Zu: 
ſammenſtellung über die in Deutſchland getroffenen Einrichtungen 
zur Erziehung und ſpäteren Beſchäftigung der Blinden haben 
ih die Blindenanftalten in den letzten 9 Jahren um 3, die Zög⸗ 
linge um 500 vermehrt. Nur in Sachſen ſind Vorkehrungen 
getroffen, daß alle blinden Kinder im ſchulpflichtigen Alter aus- 
gebildet werden können; im übrigen Deutſchland bleibt die Hälſte 
der blinden Kinder, ungefähr 1900, ohne Ausbildung. In Sach⸗ 
ſen iſt ferner ausreichend dafür geſorgt, daß die aus den An- 
falten entlaſſenen Blinden ſelbſt ein Geſchäft betreiben oder ſich 
aals Arbeiter ernähren können. Zur Ausbildung und Beſchäf⸗ 
gung entlaſſener Zöglinge beſtehen in Deutſchland 12 Werk⸗ 
ſtätten und Blindenheime, die namentlich den Fürſorgevereinen 
ihre Entſtehung verdanken. 

Geſtern Vormittag 10 Uhr fand in der Hedwigskirche zu 
Berlin unter außergewöhnlicher Theilnahme die Trauerfeier 
für den verſtorbenen Abgeordneten Dr. Peter 
Reichenſperger ſtatt. In Vertretung des Reichskanzlers 
waren die Staatsſekretäre von Bötticher und Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein erſchienen. Ferner waren anweſend der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg und mehrere andere Miniſter, ſowie 
die Präſidenten des Reichstages, des Abgeordnetenhauſes und 
viele Abgeordnete und andere hohe Perſönlichkeiten. Der Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen, von Stablewski, welcher zu der 
Trauerfeier gekommen war, hielt eine feierliche Meſſe ab. 
Vor der Einſegnung der Leiche hielt Probſt Pehnel eine Gedenk⸗ 
rede, in welcher er mit zu Herzen gehenden Worten das ſegens— 
rreeiche Wirken des Verſtorbenen hervorhob. Ein impoſanter Zug 
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überführte alsdann die Ueberreſte des Dr. Reichenſperger nach 
dem Kirchhofe in der Lieſenſtraße. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung hatte ſich am 


Donnerſtag zum erſten Male eine Helgoländerin und zwar die 


N feſtem Tone, „jo erübrigt nur noch, zu dem Polizeipräſidenten 

z!u ſprechen. Ein ſolcher nimmt Verhaftungen in eigener Perſon 
niemals vor, ſondern er ſchickt die dazu beſtimmten Unterbeamten, 
— dieſe werden wir erwarten.“ 

0 Der Präſident knirſchte. „Thörin“, rief er, „Du ſelbſt 
biſt es, die den Skandal heraufbeſchwört! Aber ſei es darum, 
— früher als Dir lieb iſt, werden ſich die Konſtabler einfinden.“ 

Er ſtürmte davon, ſogar den 
er hatte die letzten Worte bei offener Thür geſprochen, unbe⸗ 
kümmert um die horchenden Diener, raſend, außer ſich in dem 

Gedanken, daß ſeines Hauſes Ehre ſo tödtlich, ſo unheilbar ver⸗ 
letzt ſei. 

5 Die Zurückgebliebenen ſahen einander an. Leonore athmete 
ſchwer, ſie ſchien ſich nur mit Mühe aufrecht zu halten. „Otto,“ 
ſagte fie tonlos, „Otto, nun ſprich ohne Umſchweife, ohne Ent- 
ſtellung der Wahrheit, iſt es, wie Papa ſagte, biſt Du mit jener 
Andern wirklich, wirklich verheirathet? War ich niemals Deine 

rechtmäßige Frau?“ f 

Tr näherte ſich der angſtvoll Zurückweichenden. „Nora, laß 
mich Dir alles von Anbeginn her erzählen,“ bat er, „Du wirſt 
mich dann weit weniger ſchuldig finden, als es in dieſem Augen⸗ 
blick wohl den Anſchein haben mag.“ a 
Acer ſie ſchüttelte den Kopf. „Otte, ſage es mir, biſt Du 
mit der Anderen verheirathet? 

Daa ſah er ſie an, blaß, aber ruhig. „Ja, Nora!“ 
* „O, mein Gott, mein Gott!“ 


h Es klang wie ein Wimmern, ein Ausdruck der ſchrecklichſten 
Verzweiflung. Leonore hielt ihr Taſchentuch gegen das Geficht 
gepreßt, ſie weinte nicht, aber das leiſe Klagen, welches vielleicht 
unbewußt über ihre Lippen drang, der Ton des furchtbarſten 
Schmerzes mußte den Hörer weit mehr erſchüttern, als alle Thränen 
der Welt. 
Mora,“ bat halblaut der Freiherr, „Nora, nun kennſt Du 
das Geheimniß, deſſen Vorhandenſein Du ahnteſt, fühlteſt, aber 
ſoll ich Dir nicht von der troſtloſen Angelegenheit noch etwas 
mehr mittheilen dürfen? Willſt Du nicht erfahren, auf welche 
Weiſe ich in den unſeligen Konflikt hineingerieth?“ 


äußeren Schein mißachtend, 


auf dem meerumſchlungenen Eiland wohnende Ehefrau Frederike 
Adolfine Gefino Marie Wichers geb. Hindermann vor der Straf⸗ 
kammer des kgl. Landgerichts I in Altona zu verantworten. Die 
Angeklagte hat, als ſie wegen rückſtändiger Miethe ausgeſetzt 
werden ſollte, getobt und geſchimpft und bei dieſer Gelegenheit 
unehrerbietige Aeußerungen über den deutſchen Kaiſer gethan. 
Trotz ihres hartnäckigen Leugnens wurde die Helgoländerin für 
überführt erachtet und wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von drei Monaten verurtheilt. Eine ganze Reihe 
Inſulaner waren als Belaſtungszeugen geladen. 

Ruſſiſcher Beſuch in Poſen. Der Gouverneur v. 
Kaliſch, Generallieutenant von Baranow, iſt in Poſen eingetroffen 
Ihm zu Ehren fand am Mittwoch Abend beim Oberpräſidenten 
von Poſen ein Diner ſtatt. Der Gouverneur wird ſich die Se- 
henswürdigkeiten Poſens anſehen. Vor einiger Zeit hatte der 
Be auch dem Gouverneur in Kaliſch einen Beſuch ab- 
geſtattet. 

Die Cholera in Hamburg. In Hamburg ſind vom 
3. bis 4. Januar Mittags amtlich zwei Cholera⸗Neuerkrankungen 
feſtgeſtellt worden. Eine in Altona am 1. d. M. tödtlich ver 
laufene Erkrankung iſt als Cholera konſtatirt worden. 

In den nächſten Tagen wird die Propoſition für die von 
den beiden großen Trabrenn-Vereinen Deutſchlands und Oeſterreichs 
beabſichtigte Diſt anzfahrt von Berlin nach Wien 
erſcheinen. Jeder Fahrer muß innerhalb 24 Stunden ſeinen 
Pferden mindeſtens 10 Stunden Raſt gönnen und zahlreiche 
Kontroll⸗Stationen werden errichtet, um hierüber wirkſamer Auf⸗ 
ſicht ausüben zu können. Die Diſlanzfahrt dürfte Ende April 
oder Anfang Mai ſtattfinden. 


Nuslans. 
Belgien⸗Niederlande. 

In Holland hat es erneute Arbeiterunruhen ge⸗ 
geben. Da aber die Polizei mit bedeutenden Kräften auf dem 
Platze war, konnte die Bewegung im Keime erſtickt werden. 
Zahlreiche Tumultuanten ſind verhaftet, gegen welche nun ein 
Exempel ſtatuirt werden ſoll. In Belgien iſt die Bewegung zu 
Gunſten eines allgemeinen Arbeiterſtreiks, falls die Kammern 
nicht die Einführung des neuen Wahlrechtes bewilligen, im 
Wachſen. 

Frankreich. 

Die in den wenigen Tagen des neuen Jahres ſchon wieder 
verbreitet geweſenen Senſationsgerüchte in Sachen des Pana 
maſkandals werden jetzt ſammt und ſonders für erfunden 
erklärt. Die Dinge ſollen genau auf demſelben Standpunkt noch 
ſtehen, wie vor Weihnachten. Auch von einem Miniſterwechſel iſt 
vor dem Kammerzuſammentritt, welcher am 10. d. Mts. erſolgen 
ſoll, keine Rede mehr. Der Juſtizminiſter Bourgeois, welcher 
bedenklich erkrankt war, befindet ſich in Beſſeruug. 

Wie es heißt, will der Prinz Viktor Napoleon dem- 
nächſt ein Manifeſt an das franzöſiſche Volk erlaſſen. Daß 
es einen großen Eindruck machen wird, iſt bei der unbedeutenden 
Perſon des Verfaſſers nicht anzunehmen. 

ortugal. 

Aus Liſſabon und den größeren portugieſiſchen Städten 
wird von einer erneuten ſchweren Gährung berichtet, die ſich 
bei dem Zuſammentritt der Kammern in recht bedenklichen Kund⸗ 
gebungen offenbart hat. Aller Verkehr liegt total darnieder, der 
Geldmangel hat eine noch nicht dageweſene Höhe erreicht. Daß 
die Republikaner keinen Einfluß gewinnen, rührt nur daher, daß 
ſich die Bevölkerung von ihnen auch nichts verſpricht. 

Orient. 

An der egyptiſch⸗ſudaneſiſchen Grenze ſchlägt 
man ſich gegenwärtig wieder recht lebhaft herum. Nachdem vor 
einigen Tagen Sudanderwiſche einen mißglückten Angriff auf die 
egyptiſchen Stellungen unternommen hatten, find die Egypter 
unter engliſcher Führung zur Verfolgung aufgebrochen, und es 
hat ein lebhaftes Gefecht gegeben. Die Sudaneſen ſchlugen ſich 
us on und auf beiden Seiten hatte man ziemlich bedeutende 

erluſte. 


N Afrika. 

Aus Deut ſch⸗Oſtafrika kommt die erfreuliche Mit⸗ 
theilung, daß im Innern des Schutzgebietes, wo der arabiſche 
Uebermuth nach den mehrfachen Schlappen, welche Abtheilungen 
unſerer Schutztruppe erlitten hatten, ſtark gewachſen war, ſich ein 
erfreulicher Ausgleich zu vollziehen beginnt. Die angeſehenen 
Araber, welche zugleich Großkaufleute ſind, erkennen, daß die 
Deutſchen, wenn ſie auch den Sklavenhandel unterdrücken, doch 
den Handel in jeder Weiſe zu fördern beſtrebt ſind, und daraus 
leitet ſich ein angenehmes Verhältniß her. Auch aus Kamerun 
wird von einem erfreulichen Aufſchwung des Binnenhandels nach 
der Züchtigung mehrerer venitenter Stämme berichtete. In 
Deutſch⸗Südweſtafrika wird nun ernſtlich mit der Koloniſation 
im größeren Umfange begonnen werden. 


Die junge Frau neigte den Kopf. „Ja, Otto, ſprich, obgleich 
es keinen Zweck zu haben ſcheint, ach, obgleich alles dahin iſt. 
Jene Andere hat geheiligte Rechte, ich ſelbſt bin nichts, kann Dir 
nie etwas ſein: — ich A 

„Nora“, unterbrach er, „liebſte Nora, Du irrſt vollſtändig. 
Vergieb mir heute die Täuſchung, welche ich Dir bereitete, verſprich 
mir, nicht irre zu werden an dem, der Dich über alles liebt, und 
in längſtens zwei Jahren iſt abermals unſere Hochzeit, dann ohne 
einen Schatten vergangenen Leides, ohne ein Geheimniß zwiſchen 
Dir und mir. Ich kann das äußere Band mit einer Unwürdigen 
leicht löſen. Nora, glaube mir, es wird noch alles gut werden.“ 

Sie ſchüttelte ungläubig den Kopf. „Gut, Otto, gut! — 
Wer kann vergeſſen? Du betrogſt mich einmal; das ſteht zwiſchen 
uns für alle Zeit.“ 

Er wechſelte die Farbe. „Du wirſt ja nicht unverſöhnlich 
bleiben, Nora! — Ich war von einer überaus frommen, ſehr 
ſtrengen Mutter erzogen, ich wurde wider meinen ausgeſprochenen 
Willen zum Miſſionar beſtimmt, allen erlaubten Freuden des 
Lebens ferngehalten, vor allem Umganze mit meinen Altersge⸗ 
noſſen ängſtlich bewahrt, vielleicht in der beſten, wohlwollendſten 
Abſicht, aber zu meinem Unglück. Das allzu ſtraff geſpannke 
Seil muß reißen, auch an mir bewährte ſich dieſe Erfahrung. 
Ich lieh hinter dem Rücken meiner Mutter eine Summe Geldes 
und ſuchte des Weite, um nach Amerika zu entkommen. 

Nora, damals zählte ich neunzehn Jahre, ich war ein Knabe, 
den bisher das Machtwort einer Frau wie ein kleines Kind 
regierte! — — 

In Hamburg begegnete mir die, welche Du vorhin hier ſahſt, 
Aliſon, die Choriſtin eines Vorſtadttheaters. Ich fand ſie hübſch, 
verliebte mich in fie und glaubte, aus der klösterlichen Abgeſchie 
denheit meiues Elternhauſes plötzlich in das Treiben der Weltſtadt 
0 0 in ihr den guten Engel meiner Zukunft gefunden haben. 


— — 


erſchiedene äußere Umſtände kamen hinzu, mir war der Verkehr 
it ihrer ganz ungebildeten Familie unerträglich, ſie liebte mich 
ee — und ſo geſchah denn das Unüberlegte, Verhäng⸗ 
ßvolle, ich nahm ſie mit mir nach Amerika.“ 

Deer Freiherr ging langſam auf und ab, ſein Geſicht verrieth 
den Kampf, der in ihm tobte. 


Amerika. 5 . 8 

Die inneren Unruhen in Argentinien nehmen eine 
weitere Ausdehnung an, nachdem die Verſuche, eine Verſöhnnng 
herbeizuführen, ſich zerſchlagen haben. Die Provinz Corrientes 
iſt faſt ganz in den Händen der Aufſtändigen, die einen der 
Ibrigen zum Gouverneur ausgerufen haben. — Der nach der 
Strafanſtalt Helena in Arkanſas entſendete Arzt, welcher die 
Todesurſache bei 18 verſtorbenen Gefangenen feſtſtellen ſollte, hat 
ſein Gutachten dahin abgegeben, daß es ſich hier um eine ſehr 
bösartige Form von Cholera gehandelt habe. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Graudenz, 4. Januar. Die Neujahrsnacht iſt nicht überall i 
Graudenz harmlos verlaufen. Auf der Feſtung 15 ben ara Tumult 
ſtattgefunden und bei einem Tanzlokale an der Kulmer Straße kam es 
85 einem blutigen Streit zwiſchen Soldaten der hieſigen Garniſon, in deſſen 

erlauf zwei Mann ſchwer verwundet wurden. Der eine iſt geſtern an 
den erlittenen Verletzungen am Schädel geſtorben. — Ein bei einem Kauf⸗ 
mann beſchäftigter Lehrling ging geſtern Abend auf den Speicher, angeb⸗ 
lich um etwas für das Geſchäft zu beſorgen. Als ſein langes Ausbleiben 
auffiel, und man ihn ſuchte, fand man ihn mit einer Schußwunde am 
Kopfe auf dem Boden liegen. Ein mit 4 Kugeln geladener Revoler lag 
neben ihm. Er lebt noch, liegt aber ſchwer krank darnieder. Anſcheinend 
hat er ſich Vorwürfe über kleine Nachläſſigleiten, die er in letzter Zeit be⸗ 
gangen, allzuſehr zu Herzen genommen. — Welch Unheil anonyme „Neu⸗ 
jahrsgratulationen“ häßlichen Inhalts in manchem Gemüth anrichten 
können, zeigt ein hier in Graudenz dieſes Neujahr paſſirter Fall. Die 
Tochter eines hieſigen Beamten iſt infolge einer ſolchen gemeinen aus 
on BR are derart erregt 1 daß ſie zwei Tage 
ang phantaſirte und krank darniederlag, ſo daß man für ihren Gei 

das Schlimmfte befürchtete. N ’ ee 

— Pelplin, 3. Januar. Ende Juli feiert das Bisthum Kulm das 
600jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. Aus dieſem Anlaß wird hier und 
in ſämmtlichen Kreiſen des Bisthums eine Feierlichkeit veranſtaltet werden. 

— Schlochau, 3. Jaunar. Wie gefährlich es iſt, Katzen des Nachts 
den Aufenthalt in der Schlafſtube zu geſtatten, beweiſt wieder nachſtehender 
Fall: Am Sylveſterabend hatte ſich eine alte Katze des Eigenkäthners 
Kaligowski in S. in die Stube geſchlichen und beobachtete die Bewegungen 
eines in der Wiege liegenden Kindes. Plötzlich ſprang das Thier auf die 
Wiege, biß dem Kinde in den Hals und zerkraßte einzelne Stellen der 
Bruſt. Trotzdem das Kind ſchrie, hatte man Mühe, das Thier von dem- 
ſelben zu entfernen. 5 

— Dirſchau, 3. Januar. In einer hieſigen Familie ereignete fich 
zum Feſte ein ſchwerer Unglücksfall. Ein dreijähriger Knabe ging in Ab⸗ 
weſenheit der Mutter an eine mit kochendem Waſſer gefüllte Badewanne 
und verbrühte ſich derart, daß das Kind jetzt zwiſchen Leben und 
Tod ſchwebt. 

— Danzig, 4. Januar. Die hieſige Naturforſchende Geſellſchaft beging 
Ken (wie ſchon gemeldet) die Feier ihres 150jährigen Beſtehens. Der 
Oberpräſident Dr. v. Goßler begrüßte die Feſtverſammlung namens des 
Kaiſers und der königlichen Staatsregierung und überreichte dem Vor— 
ſitzenden Profeſſor Dr. Bail den Kronenorden dritter Klaſſe und drei 
Mitgliedern der Geſellſchaft den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe. Der Pro⸗ 
vinzialausſchuß ließ durch den Landesdirektor Jäckel eine Ehrengabe von 
1000 Mark überreichen, den gleichen Betrag ſpendete das Verlagshaus W. 
W. Kafemann. Der Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach beglückwünſchte die 
Geſellſchaft im Namen der Stadt Danzig und theilte mit, daß in der 
Großen Allee, einer Schöpfung des Gründers der Geſellſchaft, aus ſtädti— 
ſchen Mitteln ein Denkſtein errichtet werden würde. Zahlreiche anden 
Feſtgaben und Widmungen ſind eingegangen, viele Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft von auswärts haben ſich zur Theilnahme an der Feier hier einge⸗ 
funden. Die Feier wurde heute Nachmittag durch ein Feſtmahl geſchloſſen. 

. Tilſit, 3. Januar. Nach Mittheilungen der litauiſch⸗literariſchen 
Geſellſchaft über die Ausbreitung des litaulschen Volksſtammes in Oſt⸗ 
preußen betrug im Jahre 1831 die Zahl der Littauer 125440, das waren 
27 pCt. der Geſammtbevölkerung des von Litauern überhaupt bewohnten 
Theils der Provinz. Dieſe Zahl war im Jahre 1848 auf 150580 geſtiegen, 
ſank dann in den nächſten 30 Jahren auf 131415 und beträgt gegenwärtig 
121265, unter denen noch 6351 auch die deutſche Sprache als Mutterſprache 
angegeben haben. Am ſtärkſten vertreten iſt die litauiſche Bevölkerung 
noch in den Kreiſen Heydekrug, Memel und Tilſit, wo ſie ohne die Städte 
60 pCt., 58 ½ pCt. und 50 pCt. der Geſammtbevölkerun ausmacht, 
während in den Kreiſen Ragnit, Niederung, Labiau und Maatallen nur 
noch 25 pCt., 21,15 und 14 pCt. Litauer wohnen. Ganz gering iſt die 
Zahl der Litauer in den Kreiſen Inſterburg, Stallupönen, Goldap und 
Gumbinnen; ſie beträgt hier insgeſammt 3607. 

—Schulitz, 3. Januar. Heute Nacht kam das Eis auf der Weichſel 
um Stehen. Die Perſonen werden per Kahn über das Eis befördert. 
Bei dem anhaltenden Froſte wird morgen ſchon eine Bahn angelegt, um 
hinüber zu gehen. j 
„ Fordon, 4. Januar. Nachdem mehrere Tage hindurch ſtarkes 
Eistreiben ſtattgeſunden hat, iſt es ſeit zwei Tagen zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Es ſind geſtern ſchon Bretter über das Eis gelegt, ſo daß die 
Paſſage von einem Ufer zum andern für Fußgänger möglich iſt. Die kö⸗ 
niglichen Fährleute ſind mit Hilfsmannſchaſten khätig, eine Eisbahn zu 
gießen, ſo daß in einigen Tagen auch der Wagenverteht möglich ſein wird. 

— Krone a. B., 3. Januar. Durch eine merkwürdige Verkettung 
von Umſtänden iſt ein Jagdvergehen zur Kenntniß gelangt. Zwei Jäger 
von Kronthal begaben ſich am Sylveſterabend nach &. auf Anſtand. Bald 
hatte der eine von ihnen einen Haſen, der andere eine Ricke erlegt. Um 
nicht mit der Polizei, da die Ricken ſeit dem 15. Dezember geſchont werden, 
in Berührung zu kommen, beluden ſich beide eiligſt mit ihrer Beute und 
begaben ſich nach dem in der Nähe haltenden, dem einen der Jäger gehö⸗ 
rigen Wagen. Durch das beim Aufladen entſtandene Geräuſch oder urch 
einen anderen Umſtand wurde plötzlich das Pferd ſcheu, eilte mit dem Ge⸗ 
fährt herrenlos davon und ſchnurſtracks auf das Gehöft des nüchſten 
königl. Förſters. Dieſer war anfänglich über den ſonderbaren Beſuch ein 
wenig erſtaunt, doch hellte ſich ſein Geſicht auf, als er der verbotenen 


„ach heirathete die Unglückliche,“ fuhr er fort, „ich koſtete 
ſtündlich die Bitterkeit des Lebens in allen ihren verſchiedenen 
Arten. Aliſon verlangte Geld, ſie wollte gut wohnen, Dienſtboten 
halten, Vergnügungen genießen, und doch beſaß ich, um allen 
dieſen Wünſchen Erfüllung zu gewähren, keinen Cent. In vor⸗ 
nehmer Ueppigkeit erzogen, verſtand ich nichts, das ſich zu Geld 
machen ließ, überall lächelte man, wo der ſchlanke Knabe mit dem 
blaſſen Geſichtchen ſeine Dienſte anbot. In ſolcher Weiſe wurde 
ich Kellner, Bote, Zeitunghändler, Hafenarbeiter, endlich Hand⸗ 
langer in einer Fabrik, konnte aber meiner anſpruchsvollen Frau 
niemals Geld genug verſchaffen, mußte mich mehr und mehr über 
die Achſel anſehen laſſen und hatte ſchließlich kaum noch das Recht, 
inmeinem eigenen Hauſe erſcheinen zu dürfen. 

Damals begegnete mir Everett, der Mann, den ich heute 
noch liebe wie einen Bruder. Er half mir, verſchaffte dem Uner⸗ 
fahrenen eine etwas beſſere Stellung, er verſuchte es, eine Au 
ſöhnung mit meiner Mutter herbeizuführen, aber ganz umſonſt, 
die alte Dame verleugnete mich und erklärte ſogar, ihren einzige 
Sohn enterben zu wollen, und ließ einen reuigen Brief, den ich 
ihr ſchrieb, unbeantwortet. f J 

Damals ſuchte Aliſon ein Engagement als Schauſpielerin; 
ſie fand an der Arbeit keinen Geſchmack. ihre Neigung zog ſie 
zur Bühne hin, und fo mußte ich geſchehen laſſen. was mir in 
innerfter Seele zuwider war. Ach, Nora, welche Leidensjahre 
liegen hinter mir! Schon ehe ich, dem die Wirklichkeit des Lebens 
ein verſchloſſenes Buch war, ehe ich im Alter von neunzehn 
Jahren die Schauſpielerin heirathete, hatte ſich meine anfängliche 
Leidenſchaft für ſie verflüchtigt. Ich begann zu vergleichen, 
wachend und träumend ſahen meine Blicke das alte Schloß, in 
dem ich erzogen worden, die vornehme allem Gemeinen, Zweifel⸗ 
haften völlig abgekehrte Umgebung meiner Mutter. Eine Schau⸗ 
ſpielerin hätte bei uns die Schwelle niemals überſchreiten dürfen, 
und jetzt war meine eigene Frau, die Freiin v. Halm, eine ſolche. 
Sie ſpielte auf einer gänzlich untergeordneten Bühne in Koſtümen, 
die mich empörten, ſie ſprach Worte, die mein Blut zum 
Sieden brachten, ich fing an, mich ihrer zu ſchämen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ddbeute anſichtig wurde. Mit gemiſchten Gefühlen ſahen die inzwiſchen 
ken Jäger zu, wie ihnen die bereits in Sicherheit gewähnte 
eute beſchlagnahmt wurde. Nicht in roſigſter Stimmung kehrten fie heim, 
um hier zum Jahreswechſel noch mancherlei Neckereien zu erdulden. O. Pr. 
— ſtrowo, 2. Januar. In dieſer Woche unterhielt ſich eine Anzahl 
von Knaben in dem Nachbardorfe Klady damit, daß ſie ſich auf kleinen 
Schlitten das ſteile Ufer eines Grabens hinabgleiten ließen. Hierbei fuhr 
der zwölfjährige Sohn des Häuslers Penderak gegen eine am Ufer ſtehende 
Erle und schu mit dem Oberkörper ſo unglücklich gegen den Stamm, 
daß er eine halbe Stunde darauf ſtarb. . b 
— Krotoſchin, 4. Januar. Eine fatale Neujahrsüberraſchung wurde 
den hieſigen Zimmermeiſtern Gebrüder Ibſch zu theil. In der Shlveſter⸗ 
nacht wurde ihnen ein erſt kürzlich einkaſſirter Baarbetrag von 6390 
Mark, in Gold und 6 Tauſendmarkſcheinen beſtehend, aus einem gut ver⸗ 
ſchloſſenen Geldſchrank entwendet. Die Schüſſel zu dem letzteren waren 
den Beſitzern im vorigen Jahre geſtohlen worden. Der Dieb hatte nun⸗ 
mehr die Gelegenheit abgewartet und ſich dieſer Schlüſſel bei Oeffnen des 
Schranks, an welchem aus Unvorſichtigkeit die Schlöſſer nicht abgeändert 
worden waren, bedient und dieſelben, nachdem der Diebſtahl ausgeführt, 
am Orte der That liegen laſſen. i 
— Poſen, 3. Januar. Eine ſeltene Ueberraſchung wurde einem 
Gaſtwirth aus Wiry, der mit einem Faß mit Sprit aus der Stadt nach 
Hauſe fuhr, zu theil. Bei der Dembſener Brücke war daſſelbe unbemerkt 
vom Wagen gefallen und als er ſpäter den Verluſt merkte, bot ſich ihm 
ein unerwarteter Anblick dar. Im en lag, theilweiſe ſinnlos 
betrunken, eine größere Anzahl Wildaer und Dembſener Einwohner, die 
ſich während deſſen über das 51 Liter haltende Faß hergemacht und das⸗ 
ſelbe bis auf 10 Liter geleert hatten. Der eigenartige Streich dürfte in— 
deſſen den Leuten ziemlich theuer zu ſtehen kommen. 


„eas 


Thorn, den 5. Januar 1893. 
Armeekalender. 


— 


5. 1871. 


Jan. Vorpoſtengefecht bei Villeporcher, 2% Meilen ſüd⸗ 
lich von Vendome am Loir (linker Zufluß der 
Sarthe.) Der Ort wird von den Deutſchen ge⸗ 
nommen, bei dem Anrücken bedeutender franzöſi⸗ 
ſcher Ueberlegenheit wieder verloren, am Nach- 
mittag aber nochmals erſtürmt und behauptet. 


Inf.⸗Regtr. 57, 91; Ulan.⸗-Regt. 12; Feld⸗ 
Art.⸗Regt. 10. 
5 1 „ Vorpoſtengefechte bei Veſoul, 7 Meilen weſtlich 


von Belfort, ſowie Gefechte bei Filain und Vy 
les Filains, ſüdlich von Veſoul, und bei Baume 
les Dames am Doubs, 3 Meilen nordöſtlich 
(oberhalb) von Beſangon am Doubs. Die feind⸗ 
lichen Angriffe werden überall zurückgeworfen, 
500 Gefangene eingebracht; dabei wird aber der 
Anmarſch vom 3. franzöſiſchen Korps von Süden 
gegen Veſoul feſtgeſtellt. 
nf.⸗Regtr. 34, 111, 112, 113, 114; Landw⸗ 
Bat. 25, 65; Reſ.⸗Drag.⸗Regt. 2; Reſ.⸗Huſ.⸗ 
Regt. 4; Feld-Art.⸗Regtr. 3, 7, 14. 


D Eignung der Stadtverordneten am 4. Januar. Anweſend 33 
Stadtverordnete, Vorfigender Herr Prof. Boethke, — den Wahlakt für den 
Vorſitzenden leitete Herr Preuß als Alters-Präſident, — am Magiſtrats⸗ 
tijche befanden ſich die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath Schmidt, Kämmerer Stachowitz, die 
Stadträthe Kittler, Löſchmann und der Magiſtratskommiſſarius Ingenieur 
Metzger. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli begrüßte und verpflichtete 
die wieder- bezw. neugewählten Stadwerordneten Kriwes, Uebrick, Kolinski, 
Balarecy, Dorau, Wegner, Dauben, Gerbis, Adolph, Granke, Lambeck und 
Illgner. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli richtete an dieſe Herren 
etwa folgende Worte: „Meine Herren, der größte Theil von Ihnen gehört 
der beer ſeit Jahren an, Sie Dean? ich nicht erſt auf treue 
Pflichterfüllung hinweiſen, an die neueintretenden Mitglieder richte ich die 
Bitte, bei allen Berathungen im Auge zu behalten, daß hier für ſie das 
erſte Geſetz das Wohl der Stadt if,“ — Herr Prof. Boethke hob in 
ſeinen Begrüßungsworten hervor, daß in der Verſammlung ein kräftiger 
Gemeingeiſt, ein Geiſt des Friedens, der Mannhaftigkeit und Offenheit ge 
herrſcht habe, ſolcher Geiſt möge weiter walten, dann werdeu die gemein⸗ 
schaftlichen Arbeiten auch für die Folge der Stadt zum Segen gereichen. — 
Es fanden nunmehr die Wahlen ſlatt. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Profeſſor Boethke einſtimmig, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr 
Steuerinſpektor Henſel mit großer Majorität wiedergewählt. In den Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß wurden die Herren Wolff, Dorau, Hirſchberger, Alex. 
Jakobi, Uebrick wieder- und Herr Henſel neugewählt; in den Finanz⸗ 
Ausſchuß wurden die Herren Cohn, Gerbis, Dietrich, Matthes und Adolp 
wieder- und nach engerem Wahlgange Herr Tilk neugewählt. Die 
Herren Preuß, Hirſchberger und Jakobi, welche bisher der Kommiſſion für 
Verſüumnißſtraſen angehört haben, werden durch Akklamation wiederge⸗ 
wählt. — Herr Prof. Boethke trug nunmehr den von Herrn Sekretär 
Schäche ansgearbeiteten Bericht über die Thätigkeit der Verſammlung im 
Jahre 1892 vor. Es haben 20 ordentliche und 2 außerordentliche 
Sitzungen ſtattgefunden, eine der letzteren im Artushofe in Angelegenheit 
der Waſſerleitung und Kanaliſation. — Für den Verwaltungsausſchuß 
berichtet uunmehr Herr Wolff. Für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
werden folgende Arbeiten bezw. Lieferungen vergeben: Die Herſtellung 
einer gußeſſernrn Muffenrohrleitung von den Brunnen zum Waſſerwerk 
an Herrn Soppart für 88000 Mk., die Lieferung der Abſperrſchieber 
und Hydranten an die Firma Breuer u. Co. in Höchſt für 15960 Mk., 
die Lieferung der erforderlichen aus Cementbeton herzuſtellenden Waaren 
au Herrn R. ub ab für 67092 Mk. Der mit Herrn Dach- 
deckermeiſter Höhle abgeſchloſſene Vertzag über die Unterhaltung des Rath⸗ 
hausdaches wird auf 5 Jahre, vom 1. April d. Is. ab, verlängert. 
Kenntniß genommen wird von den Reviſionen des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stiſts, des Waiſenhauſes und Kinderheims und des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes. Die 1 haben am 5. bezw. 7. Dezember v. Is. ſtattge⸗ 
funden und das 1 8 5 geliefert, daß ſich ſämmtliche Anſtalten im 
N vorzüglichen Zuſtande befinden. Im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift be- 
anden ſich 34 Sieche (46 Männer und 18 Frauen), im Waiſenhauſe 15 
Knaben und 14 Mädchen, im Kinderheim 15 Knaben und 24 Mädchen. 


— In dem zur Vergebung der für die ſtädtiſche Verwaltung im Jahre 
1892093 erforerichen Drucksachen abgehaltenen Termine haben die 
Herren Lambeck und Buszeynski 


leiche Gebote, 45 Proz. unter Anſchlag, 
abgegeben. Das Loos mußte zwiſchen beiden Oſſerten entſcheiden und fiel 
zu Gunſten des Herrn B. aus, dem die Lieſerung übertragen wird. — 
Herr Bürgermeiſter und Syndikus Schuſtehrus macht Mittheilung von 
ſeiner Wahl als Erſter Bürgermeiſter von Nordhauſen. Es wird be— 
ſchloſſen, die Syndikatsſtelle fort auszuſchreiben, die Frage wegen Wieder- 
beſetzung der zweiten Bürgermeiſterſtelle bis zur erfolgten Beſtätigung des 
Herrn Sch. aber zu vertagen. — Marktſtandsgelderheber Kruczkowski bittet 
die Verſammlung um einen Pachterlaß. Ein gleiches Geſuch hat K. dem 
Magiſtrat unterbreitet, iſt von dieſem aber abſchle ig beſchieden worden. 
Er zahlt 6600 M. Pacht und hebt hervor, daß in Zolge der Grenzſperre 
die Zufuhren auf den hieſigen Wochenmärkten geringer geworden ſeien, in 
Folge der drohenden Choleragefahr habe der Oftobermarkt ausfallen müſſen, 
wodurch ihm ein Schaden von fait 600 Mk. entſtanden ſei. Der Referent 
Herr Wolff erklärt namens der Ausſchüiſſe, daß die Angaben des K. zu⸗ 
treffend jeien, in einem Paragraphen des Pachtvertrages heiße es aber, 
daß Pachterlaß auf keinen Fall eintrete. Mit Rückſicht hierauf hätten die 
Ausſchüſſe deſchloſſen, von einem Pachterlaß abzuſehen und nur die rück⸗ 
on Pacht von 450 Mk. dem K. auf 6 Monate zu ftunden. Herr 
Gerbis iſt für einen Pachterlaß in Höhe von 300 Mk., K. ſei durch Vor⸗ 
gänge geſchädigt worden, die er beim Vertragsabſchluſſe unmöglich habe 
vorherſehen können, K. ſei ſeit vielen Jahren ſtädtiſcher Pächter, nie habe 
er bisher die Stadt behelligt, wenn er jetzt mit ſolchen Anträgen komme, 
dann werden dieſe gewiß gerechtfertigt ſein. Im Sinne des Herrn Gerbis 
krachen noch die Herren Prof, Feyerabendt, Cohn und Kolinski. Herr 

eſter Bürgermeiſter Dr. Kohli warnt, dem Antrage auf Pachterlaß nach⸗ 
sugeben, hervorhebend, daß, wenn dies jetzt geſchehe, auch die anderen 
ſtädtiſchen Pächter mit gleichen 1 hervortreten werden. Der An⸗ 
Iron Gerbis wird angenommen. Auf nfrage des Herrn Prof. Feyerabendt 
erklärt Herr Kämmerer Stachowitz, daß bis zur Beſchlußfaſſung des Ma⸗ 
giſtrats jedes Zwangsverfahren gegen Kruczkowski eingeſtellt werden 
wird. Der Pachtvertrag mit Herrn Ott über Ver achtung von etwa 
einem halben u Land am Condukt wird auf 3 Jahre verlängert. — 

ür den Finanzausſchuß berichtet Herr Gerbis. Der zweite weſtpreußiſche 

tädtetag findet hier am 16. d. Mts. in den Räumen des Artushaſzs 
Dr Es werden gegen 90 Vertreter we tpreußifcher Städte erwartet. 

om Magiſtrat werden die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Käm⸗ 
merer Stachowitz und Stadtrath Richter an den Berathungen theilnehmen; 


die Stadtverordneten entſenden die Herren Profeſſor Boethke und Wolff. 
Füe eine den Gäſten zu veranſtaltende Feſtlichkeit werden 500 Mk. bewil⸗ 
ligt. — Das Rechnungsjahr 1891 92 hat mit einem Deficit in Höhe von 
37058 Mk. abgeſchloſſen. Beſchloſſen wird auf Antrag des Magiſtrats 
daſſelbe in der Weiſe zu decken, daß 19000 Mk. den Ueberſchüſſen der 
Forſtkaſſe pro 1891/92, 10000 Mk. den Ueberſchüſſen derſelben Kaſſe für das 
laufende Jahr, 7000 Mk. den zu erwartenden Ueberſchüſſen aus der Gasanſtalt 
und der Reſt den Refervefonds entnommen werden. — Von der Verhandlungs⸗ 
ſchrift über die am 28. Dezember v. 3. erfolgte Reifung der ſtädtiſchen Kaſſen 
wird Kenntniß genommen. Zu Ausſtellungen hat dieſe Prüfung keinen 
Anlaß gegeben. — Für die Zwecke der Waſſerleitung und Kanaliſation ſind 
2 Mill. Mk. erforderlich. Beſchloſſen wurde die königliche Genehmigung 
nachzuſuchen zur Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe im gleichen Betrage, 
verzinslich mit 32 oder 4 pCt. und zu amortiſiren mit 1 pCt. Es 
folgte geheime Sitzung. BEER, 

Der Turnverein hält am Freitag Abend 1/10 Uhr bei Nicolai 
ſeine Jahresverſammlung ab. g 

Der Lehrerverein hält Sonnabend, den 7. d. Mts., 5 Uhr, bei 
Arenz eine Sitzung ab. 5 

A Der Landwehrverein hält am Sonnabend Abend 8 Uhr bei Nicolai 
eine Hauptverſammlung ab. 

() In den hieſigen Schulen iſt heute nach Beendigung der Weihnachts⸗ 
ferien der Unterricht wieder aufgenommen worden. } 

v Erledigte Stellen für Militäranwärter. Elbing, Kreis⸗Chauſſeever⸗ 
waltungskommiſſion, Chauſſee-Aufſeher bei den Chauſſeen des Stadt- und 
Landkreiſes Elbing, Remuneration von monatlich 75 Mark, aljo jährlich 
900 Mark, Wohnungsgeldzuſchuß 72 Mark, Schreibmaterialienvergütung 
6 Mark, zuſammen 978 Mark jährlich, Ausſicht auf definitive Anſtellung 
mit Penſionsberechtigung nach Ableiſtung einer Dienſtzeit von mindeſtens 
einem Jahre, Steigerung des Gehalts von 5 zu 5 Jahren um 50 Mark 
bis zum Höchſtbetrag von 1200 Mark. Marienburg, Schloßbauverwaltung 
in Marienburg, Ober-Schloßwart in Marienburg, 800 Mark, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mark. 

Mit dem 1. Januar find die Beſtimmungen des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes in der Faſſung vom 10. April 1892 auch für das 
Handelsgewerbe, die Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichts⸗ 
vollzieher, die Ortskrankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungs⸗ 
eee in Kraft geſetzt. Dem Verſicherungszwange unterliegen, mit 

usnahme der Gehilfen und Lehrlinge in den Apotheken und mit der 
unten bezeichneten Maßgabe bezw. der Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
alle (männliche und weibliche) in den vorgenannten Betrieben gegen Ge— 
halt oder Lohn beſchäftigten Perſonen (Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Tech⸗ 
niker, Gehilfen und Lehrlinge), deren Arbeitsverdienſt 62 Mk. für den 
Arbeitstag oder 2000 Mark für das Jahr nicht überſteigt. Als Gehalt 
oder Lohn gelten auch Tantiemen und Naturalbezüge, z. B. freie Wohnung, 
Heizung, Dienſtland. Handlungsgehilfen und Lehrlinge unterliegen der 
Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen nach Artikel 60 
des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (ſechswöchiger Fort⸗ 
bezug von Gehalt und Unterhalt im Falle zeitweiſer und unverſchuldeter 
Dienſtunfähigkeit) aufgehoben oder beſchränkt find. Dem geſetzlichen Ver— 
ſicherungszwange unterliegen nicht: 1. Alle diejenigen Perſonen, deren 
Beſchäftigung durch die Natur des Gegenſtandes oder durch Vertrag auf 
einen Zeitraum von weniger als einer Woche beſchränkt iſt, z. B. Markt⸗ 
verkehr, Schneeſchaufeln, Abbringung einer Ladung Kohlen, Botengang ꝛc. 
Im Uebrigen kommt es auf die Art des Engagements, fofortige Ent— 
laſſung, Kündigungsfriſt ꝛe. nicht an. Zeitweilige Unterbrechungen im 
Betriebe, auch wenn fie unter gewiſſen Vorausſetzungen regelmäßig wieder- 
kehren, verleihen der Beſchäftigung noch nicht den Charakter einer ihrer 

Natur nach vorübergehenden. 2. Die ohne Gehalt oder Lohn beſchäftigten 
Perſonen, z. B. Volontäre, Familienangehörige eines Betriebsunternehmers, 
deren Beſchäftigung im Betriebe nicht auf Grund eines Arbeitsvertrages 
ſtattfindet. Iſt dies der Fall, ſo unterliegen auch Familienangehörige dem 
Verſicherungszwange. 3. Jeder an ſich Verſicherungspflichtige, welcher 
jetzt bereits einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe als Mitglied angehört. 
4. Dienſtboten, außer wenn ſie, wenn auch als Nebenbeſchäftigung, im 
Gewerbebetrieb der Dienſtherren tHätig find. Das Verſicherungs verfahren 
ruht im Weſentlichen auf den Schultern des Arbeitsgeberd. Derſelbe hat 
binnen 3 Tagen die An- und Abmeldungen der bei ihm beſchäftigten ver— 
ſicherungspflichtigen Perſonen bei der zuſtändigen Meldeſtelle bei Ver— 
meidung der Erſtattungspflcht und Strafe zu beſorgen und hat die Bei— 
träge und Eintrittsgelder für ſein Perſonal einzuzahlen. Er iſt jedoch 
berechtigt, die Eintrittsgelder und 2, der Beiträge den Angeſtellten bei 
der nächſten Lohnzahlung in Abzug zu bringen. 

Für das Baugewerbe iſt nach den in der Baug.⸗Ztg. vorliegenden 
Berichten das Jahr 1892 kein fruchtbringendes geweſen. Die Aufträge 
waren weniger zahlreich als in früheren Jahren, und die Zahlungen gingen 
im Allgemeinen recht ſchlecht ein, jo daß viele Bauunternehmer ihre wirth⸗ 
ſhaftliche Selbſtändigkeit verloren haben. Von lohnenden Gewinnen kann 
im Jahre 1892 nicht viel die Rede ſein. Der Häuſerbau hat aufgehört, 
eine gewinnbringende Spekulation zu fein, denn es fehlt dem Publikum 
die Kaufkraft, auch die Kaufluſt iſt geringer geworden, weil die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe auf allen Gebieten ein Herabgehen der Miethen und 
ſomit eine geringere Verzinſung der Häuſer herbeigeführt haben. — Die 
öffentliche Bauthätigkeit war nicht ſo gering wie die — 1 aber die be⸗ 
theiligten Unternehmer hatten nur ſelten einen wirklichen Gewinn, denn 
bei den öffentlichen Submiſſionen iſt mehr denn je unterboten worden. 
Manche Baugeſchäftsinhaber haben Bauausführungen nur deshalb unter» 
nommen, um ihre Arbeiter nicht feiern zu laſſen. Arbeitseinſtellungen ſind 
im vergangenen Jahre faſt gar nicht vorgekommen. 

Tr Vorſicht bei dem Erwerbe von Looſen etc. Neuerdings find 
wiederum Fälle zur Kenntniß der Behörden gekommen, in denen Perſonen 
in Folge ihrer Leichtgläubigkeit und Unerfahrenheit bei dem Erwerbe von 
Looſen, Prämienpapieren und Antheilſcheinen durch die mit dem ai 
ſolcher Papiere beſchäftigten Gewerbetreibenden übervortheilt wurden. Es 
kommt vor, daß die ratenweiſe von den Käufern geleiſteten Zahlungen den 
Kurswerth der Papiere bedeutend überſteigen, über die Wahrſcheinlichkeit 
des Gewinnes übertriebene Vorſpiegelungen gemacht werden, und daß die 
Lieferung der Papiere, ſowie die Auszahlungen der Gewinne oder Gewinn⸗ 
antheile unter nichtigen Vorwänden beanſtandet werden. Da die geſetzlichen 
Merkmale des Betruges ſich ſchwer nachweiſen laſſen, ſo gelingt es nur 
ſelten, die ſtattgehabten an eee ſtrafgerichtlich zu ahnden. Auch 
die zivilrechtliche Verfolgung der Anjprüche der geſchädigten Perſonen bleibt 
meiſt erfolglos, weil die Lage des Geſchüfts in der Regel rechtlich unan— 
fechtbar iſt, oder weil die Vollſtreckung ſich nicht ausführen läßt. Es iſt 
deshalb große Vorſicht für das Publikum zu empfehlen. 

— Das Zodiakallicht iſt in der Zeit vom 8. bis 20. Januar wieder 
ſichtbar. Es erſcheint Abends im Weſten nach Einbruch völliger Nacht 
bei wolkenloſem und dunſtfreiem Himmel. Die Spitze dieſer merkwürdigen 
Erſcheinung reicht glücklichenfalls bis zum Widder herauf. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
der Arbeiter Markus Naftaniel aus Kl. Mocker wegen fahrläſſigen Mein- 
eides ji 3 Monaten Gefängniß, der Bahnarbeiter Albert Jeszezyk aus 
Kl. Mocker wegen verſuchten ſtrafbaren Eigennutzes und vorſätzlicher 
Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 25 Mark, deſſen Ehefrau Lucie 
Jeszezyk und der Viktualienhändler Franz Beyer daher wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes zu einer Geldſtrafe von je 20 Mark, der Arbeiter Heinrich 
Nitz aus Thorn wegen . Körperverletzung in 3 Fällen zu 
6 Monaten Gefängnih, der Arbeiter Kaſimir Donarski aus Heimſoot 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Konſtantin Taglewski ohne feften zohnſiß wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung in 2 Fällen zu 1 Jahre Gefängniß, wovon 2 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt abgerechnet wurden. Freigeſprochen 
wurde die Bittwalienhändlerfrau Marie Beyer aus Kl. Mocker von der An⸗ 
klage des ſtrafbaren 11 Vertapt wurden die Strafjaden gegen 
den Beſitzerſohn Paul Modrzejewski aus Kl. Mocker wegen Diebſtahls, 
gegen den Arbeiter Wilhelm Demski und deſſen Ehefrau Lina aus Rudak 
wegen vorſätzlicher e bezw. Beihilfe dazu und gegen die 
ee Juſtine Schmidt aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls in 
2 Fällen. 

Zum gerichtlichen Zwangsverkauf des Roſe'ſchen Grundſtücks 
Jakobs ⸗Vorſtadt Nr. 70 hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender 
blieb Herr Vicefeldwebel Friedrich Schmidt vom 61. Infanterieregiment 
mit 11500 Mark. 

— Pferdemarkt. Auf dem heutigen Pferdemarkt waren 53 Pferde 
aufgetrieben. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,44 Meter. Das Eis— 
treiben iſt in der ganzen Strombreite heute ziemlich ſtark. 

Os Deſerteur. Der Musketier Anton Schmidtke von der 1. Kompag⸗ 
nie des 21. Infanterie-Regiments hat ſich am 26. Dezember gelegentlich 
des Gottesdienſtes aus der Kirche entfernt und iſt bis jetzt nicht zurück⸗ 
gekehrt. Es liegt daher der Verdacht der Fahnenflucht vor. 

„ Ertappte Diebe. Die Arbeitsburſchen Karl Rogozinski und 
Julius Wisniewski erbrachen 5 Abend auf dem neuſtädtiſchen 
Markte eine Marktkiſte und ſtahlen daraus einen Sack voll emaillirtes 
Geſchirr im Werthe von 30 Mk. Beim Wegſchleppen der geſtohlenen 
Sachen wurden die Diebe indeß bemerkt und 1 Die Polizei 
hielt nun in der Wohnung der Burſchen eine Hausſuchung ab und fand 


dabei eine Pferdedecke im Werthe von 90 Mk., welche vor etwa 14 Tagen 
Herrn Gutsbeſitzer Block von ſeinem in der Baderſtraße haltenden a er 
eſtohlen worden war. Die Decke hatten die Diebe a Zwecke der 
Theilung in zwei Theile zerſchnitten. Die beiden Burſchen ſtehen im 
Verdacht noch weiterer Diebſtähle. 1 5 

§ Ein vielverſprechender Burſche iſt ein 11jähriger Knabe in der 
Bromberger Vorſtadt, der von einer Wittwe an Kindesſtatt angenommen 
iſt. Nachdem er ſeiner Mutter ſchon mehrfach kleine Geldbeträge entwen⸗ 
det, ſtahl er jetzt einer im ſelben Hauſe wohnenden Dame, für die er Auf⸗ 
träge auszurichten hatte, eine werthvolle Taſchenuhr. Seiner Mutter gegen⸗ 
über behauptete er, die Uhr gefunden zu haben. Nachdem ſich aber der 
wirkliche Sachverhalt herausgeſtellt, erhielt der Burſche von einem Haus⸗ 
bewohner, da ſich die Mutter nicht ſtark genug dazu fühlte, eine kräftige 
Züchtigung. In der Schule folgte dann die zweite Portion. 

— Liebloſer Sohn. Geſtern Abend verhaftete auf Veranlaſſung des 
Vormundes die Polizei einen jungen Mann, der wie ſchon öfter ſeine 
Mutter mißhandelte, die ihm über ſeinen Lebenswandel Vorhaltungen 
machte. Hoffentlich wird dem liebloſen Sohne klar gemacht werden, wie er 
ſich ſeiner Mutter gegenüber zu verhalten hat. 

SS Markt⸗Diebſtahl. Dem Filzſchuhwaarenhändler Kloſe aus 
Graudenz, welcher auf dem hieſigen Markt mit ſeiner Waare außfteht, 
wurden in heutiger Nacht zwei Kiſten erbrochen und Filzſchuhe, Pantoffeln 
etc. daraus entwendet. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

„ Beſchlagnahmt als muthmaßlich geſtohlen wurde ein Paar weiße 
Frauen⸗-Beinkleider gezeichnet C. S. Näheres im W ee 

* Gefunden 2 Schlüſſel in der Breitenſtraße und auf dem Neuftäbt, 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
„ Verhaftet 6 Perſonen. 


Vermiſchtes. 0 
Was Berlin für Weihnachtsbäume aus⸗ f 
giebt. Nach Berlin kamen in runder Ziffer 300 000 Weih⸗ 
nachtsbäume, von denen kaum einer weniger als 1 Mark koſtete, 
viele aber mehr. Dazu ebenſoviel Dutzend Lichte, die nicht we⸗ 
niger als 50 Pfennig koſteten, und ein ebenſolcher Mindeſtbetrag 5 
für den ſonſtigen Schmuck. Eine Million Mark iſt alſo das 1 
Wenigſte, was Berlin für Weihnachtsbäume gebraucht hat, ein 


U 
immerhin beträchtlicher Poſten, wenn man bedenkt, in wie zahl?! 
loſe Kanäle er ſich verzettelt und wie der Nutzen in ganz hervor⸗ 5 
ragender Weiſe kleinen Geſchäften und ſolchen Händlern zufließt, 5 
welche ihr eigenes Handwerk im Winter nicht betreiben können 4 
und auf ſolchen Nebenverdienſt angewieſen ſind. 17 
— . j — N 

Jittexariſches. 4 
Der von Pfarrer Kneipp herausgegebene Wörishofener Kneippkalender 3 
Preis 50 Bg., 1 


(Verlag der Zoj. Köſel'ſchen Buchhandlung in Kempten. 
inel. Porto 60 Pfg.) erfreut ſich heuer einer beſonders günſtigen Aufnahme, of 
was wohl als Beweis gelten darf, daß die Zahl der Anhänger von Kneipp's 1 
ebenſo einfacher als in ihren Wirkungen hundert- und N 5 0 7 erprobter 
Heilmethode im ſteten Wachſen begriffen iſt. Wenige ochen nach Er⸗ 1 
ſcheinen liegt heute bereits die fünfte Auflage des Kneippkalenders vor. N 
Der außergewöhnlich intereſſante und originelle Inhalt rechtfertigt aber 
auch dieſe geradezu überraſchend ſchnelle Verbreitung und ſei der Kalender 
daher hiermit auch unſerm Leſerkreiſe auf's Wärmſte empfohlen. 0 


Delegraphiſche Depeſchen 4 
des „Hirſch-Bureau.“ g 
Saarbrücken, 4. Januar. Der Oberpräſident geht mit außer⸗ 


ordentlicher Strenge nunmehr gegen die Aufrührer und Rädelsführer 
vor. 


— Am Donnerſtag finder in Bildftod im Lokale des Rechtsſchutz⸗ 
vereins eine Frauenverſammlung ſtatt, auf welche man im ganzen 


a 

Ausſtandsgebiete außerordentlich geſpannt iſt. 1 
Elberfeld, 4. Januar. Das heute Morgen durch Feuer zer⸗ 70 
ſtörte Manufakturwaarengeſchäft von Buren und Eisfeller war mit A 
eiuer Million verſichert, worin die Leipziger Geſellſchaft mit dem vier⸗ 1 
ten Theil partieipirt. Der Geſammtſchaden iſt bedeutend größer, da 5 
noch mehrere benachbarte andere Geſchäfte ſtark beſchädigt find. 1 


Wien, 4. Januar. Das Schneewetter dauert weiter fort. Die 
aus der Provinz einlaufenden Nachrichten lauten troſtlos. Der Schnee 
liegt durchgehend mehrere Meter hoch; viele Dörfer ſind eingeſchneit ü 
und die Landſtraßen find nirgends paſſirbar. Die Stadt 5 7 105 
iſt von jeder Verbindung abgeſchnitten, daſſelbe wird aus Graz, rief 14 
und vielen anderen Propinzialſtädten gemeldet. 8 

Prag, 4. Januar. Unbetannte Diebe brachen geſtern in die 
hieſige Dreifaltigteitstirche ein und raubten ſämmtliche goldenen und BER 
ſilbernen Kirchengefäße. * N 

Warſch au, 4. Januar. Die Militärkommandanten von War⸗ 
ſchau und Wilna wurden davon verſtäudigt, daß drei kankaſiſche In⸗ 
fanterie⸗Diviſtonen nach der Weſtgrenze beordert wurden. 

— Wegen Zunahme der Cholera find die Gymnaſien in Kaminiee 
und Winniea geſchloſſen. 

Petersburg, 4. Januar. Nach einer aus Simferopol einge⸗ 
troffenen Meldung iſt Herr Freiberg, der Vertreter des Baron Hirſch, 
dort eingetroffen, um die Auswanderung von 6000 Juden aus der 
Krim im Laufe des Frühjahrs vorzubereiten. Die Behörden erhielten 
den Befehl, alle diesbezüglichen Vorarbeiten raſcheſt zu erledigen. 


5 Für die Redaktion verantwortlid) : Oswald Knoll in Chorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


HET NEE 3 32 2 
JJ a a et a a 


Pr 
EICc RE; 


Morgens 8 Uhr. N 

Weichſel: Thorn, den 5. Januar. . 044 über Null. 3) f 
5 Warſchau, den 31. Dezember. . 1,14 „ * 1 

Mi Zakroczum, den 30. Dezember . 0,75 „ ” 1 

10 Brahemünde, den 4. Januar. 3,85 „ 75 A 
Brahe: Bromberg, den 4. Januar. . . 5,36 „ „ # 


ER: 


Handelsnadridteen 


Thorn 5. Januar. 


Er 


Wetter: Froft 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert, 133/34pfd., Sommer 140/41 Mt., 13003 1pfd. bunt 
138/39 M., 132/34pfd. hell 141/42 Mk. — Roggen feſt, 121 3pfd., 
‚115/17 M., 124 26pfdb. 118/19 Mk. — Gerſte Brauwaare 130/35 . 
feinſte Waare über Notiz, — Erbſen Futterw. 114/16 Mk., Mittelw. 
120/22 Mk. — Hafer inländircher 130/35 ME. — Wicken 100/101 Mk. 

Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 5. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. | 5.1. 93. 4. 1. 03. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 204,25 | 203,60 
Wechſel auf Warſchau kurz. 9 204, — 203,25 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleighe .. 180, — 108 
Preußiſche 4 proc. ConſossSʒ/ 107,— | 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . .» . . . 65,10 64,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe . 63,10 62,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe . 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile . 181,— | 180,10 
Deſterr. Crebitaktie n 170,60 | 170,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,05 | 168,95 

Weizen: Aer. 155,70 155,25 

Mai⸗ Juni 157,0 157, 
loed in New⸗ Vork 80,8, 80, 
Roggen: , ein 0 0. ei 182, a 
Januar nn 133,70 133,50 
April Ma.. 137,— 136,50 
Mai⸗Juni e 138,— 137,50 
Rüböl: Januar 8 Beh 50,20 50,.— 
April t ae N 50,40 50,20 
Adel 0 See 51,20 51,— 
70 n Deo, ae 31,70 31,50 
Jonuar⸗Februaa ng 30,90 30,60 


April⸗ Mai 
Reichsbank-Discont 4 pCt. 


— Bun 


Gedenket der darbenden Vögel! 


e n 32,20 
— Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 yt. 


Pankfagung. 
Allen Denen, die meinem lieden 

Sohne, unſerem guten Bruder 

Wladislaw die letzte Ehre er⸗ 

wieſen haben, jagen unſeren tief- 

gefühlteſten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


e eee eee eee eee 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Juwelier Simon und 
Rosalie geb. Samulowitz - Groll 
mann'ſchen Eheleute zu Thorn ift in 
Folge eines von den Gemeinſchuldnern 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche ein neuer Vergleichstermin auf 


den 26. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn, den 31. December 1892. 


Loe 


jährl. 


Bändchen 1. 
Zu einen und 4 


Bändchen 2. 
Für Verlob. u. Polterabend, 
grüne, Alb. u. sol. Hochzeit. 
Bändchen 3. 
In der Familie und im 
frohen Kreiſe. 


Wierzbowski 5 i = 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pfg. fur 
Amtsgerichts. jedes Bändchen zu beziehen durch: 


Wegen erfolgtem Ve 


Fonkürsber fahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Fabrikbeſitzers Julius 
Ziebolz in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung der Gläu— 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 28. Januar 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 29. Dezember 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Verdingungsanzeige. 8 


Die Lieferung der für das zehn: 
klaſſige Schulhaus in Mocker erforderli— 
chen SchuleinrichtuugsgegenſtändelTiſche, 
Bänke, Schränke u. ſ. w) ſoll im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes vergeben 
werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis 
Donnerſtag, 12. Januar cr., 

Vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
Bauinſpector einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be— 
werber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 
ee des: Unterzeichneten eingeſehen, Tamm 
uch Verdingungsanſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu ver⸗ 
wenden find, gegen Einſendung von 0,50 
Mark bezogen werden. 

Thorn, den 4. Januar 1893. 

Der Kreisbauinſpektor. 

Voerkel. 


Öeffentlihe Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 6. Januar er., 
Vornuttags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 

ap ya 


Bauhölzer zu bi 


Expedition 


an 


Original- 


Zeitun 


5 


Türkischen Eisenbahn 


230 Pf Porto auf Nach 
im Laufe der Ziehungen. 


20, 000, 10, 000 etc. 
Prospecte und Gewinnlis 


CXXXXXIIXXx 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern 
Ausschank Baderstr. No. 19. 


L. Blochs Sammlung neuer Ansprachen ind Tischreden in Prosa. 


Allein⸗ Verkauf für Thorn 
der Looſe zur großen 
Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der St. Marienkirche 
in Treptow a. d. Rega 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


8 


am 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 


* 


gs-Cataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


Ziehung I. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 


Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,-— 


Jedes Loos gewinnt 
Haupttreff. 600,000, 300, 000, 60,000, 25,000, 


Bestellungen an die Bank- Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 


Münchener 


wen bräu 


Production ea. 500 000 Heetl. 


Bändchen 4. Bändcheu 7. 
| Su Stiftungsf. u. Ehrentag. Für Senger ine u. muſi⸗ 
d. Vereins u. d. Mitglieder. | kaliſche Geſenſchaften. 

Bändchen 5. Bändchen 8. 

Für Vereinsſitzungen,geſell. | Vr freiwillige ahne 85 
Abde. i. Verein u. * * Turn⸗Vereine. 


ühelos ER Jeder bei 5 
Tafel Beifall finden, der 
ſich dieſe Aich rden kauft. 


Bändchen 6. 
An vaterländ. Feſttagen u. | 
z. Begrüßung v. Behörden. 


Walter Lambeck. 


rkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft! 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 


lligſten Prei ſen. Julius Kusel. 


zeigt an und empfiehlt die 


der „Thorner Zeitung“ 


annoneirt 


zweckentsprechendsten, bequemsten 


Annoncen-Expedition von 


5 
ENS TEM & VOGLER, A.-G., 
Königsberg in Pr. 
* Langgasse Nr. 26, 1. | 


zur Vermittelung übergiebt. 
Leilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit 


Für die langen Abende 
empfehle ich 
Abonnements auf sämmtliche 
Journale und Zeitschriften 


und bringe ausserdem meine 


J ournallesezirkel, 


Bücher-Neuheiten, 
Musikalien - Leihanstalten 


in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


loose. 


nahme. au 


etc. 
te gratis. 


Be 


0 Bid. Wolle reſp. Baum: 1000 2 Sun 3 u: 
weile, 1 Nähwalcine, De 5 8 Weinhandun: L. Gelhorn 
Barthie ider Date = en 9 le zu Auner billigen 4 

„Origi- nachfolgende eine in vorzüglichen 
—— — nal-Postcarton Marken in und außer dem Haube: 
el mein gegen baare Zah: 6 MERK: 10 8 18 
lung verkaufen x 1 
: Knauf, (600 Stück 3,50 Mark). 5 Abeinwein . |0,15/0,3000,601,20 
Gerichtsvollzieher kr. A, Thorn. 145497) Moſelwein 0,15 0,30.0.60 1,20 
5 * Bordeauxwein 0,20 0,50 1,00 2,00 
Bekanntmachung. Geschäfts- Couverts d Portwein, weiß 0.250,50 1,20 2 40 
Wir bringen hierdurch in Erinnerüng, daß N N 5 roth 0,25 0,60 1,20 2,40 
die päbtijche Spartafie Gelder auf Wechſel[ 5% mit Aufdrack, gutes Papier 52 ungarwein 155 0, 200,50 1.00 2.00 
gegen 5e Zinf 3 in verschiedensten Farben # 4 hal bi 0,250.55 1.10 220 
Thorn, den 1. Januar 1892. ” { way, 55 
e Der Magiſtrat. 2 38 M. 50 Pf. 8 Ab 0250541252500 
4 empflehlt * Bu” Groher Verdienſt ug 
* die Rathsbuchdruckerei durch höchſt einfache Fabrikation eines 
Maſſen⸗Verbrauchs⸗Artikels, wozu wenig 


Ruhmeshalleu⸗Lotterie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 


8 


franko Anlieferung beliebi 
Zwei Ziehungen. ee werben zu einem 


Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 189. 

Jedes 2008, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 

Zu haben in der Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Zu erfragen in der Exp. 


Oscar Friedrich, 


Ernst Lambeck. 
XXXIX XX 


2000 Cubikm. Feldſteine 


bau zu kaufen geſucht. 


Ein Geldſchrank, 


faſt neu, ſowie verſchiedene 


Wirthſchafts ſachen 


ſind Umzugshalber zu verkaufen bei 


Geld erforderl. Große Erfolge nachweisb. 
Proſp. gr R. Fallnicht & Co., Altona. 


Für mein Mode⸗Manufaktur⸗Waaren⸗ 
u. Damen-Konfektions⸗Geſchäft ſuche ich 


lüchtig. Verkäufer, 


welcher der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Antritt möglichſt 1. Februar. 
Carl Pauls, 

Benno Thiele, orm. Benno Thiele, Bromberg.“ 

Wire echt mit der Hlarke „Anker!“ 


iger Bahn⸗ 
Chauſſee⸗ 


d. Zeitung. 


vorm. 


Gicht. u. — 
erh fet hiermit der echte 


x & Bain=Erpeller 


Juwelier. 


; 
9 — 


Artus hof. 


Freitag, den 13. Jaunar 1893. 


* 

CDICHET 
der ungarischen Violin » Virtuofin Frl. 
Helene Poleschowsky und der Ka⸗ 
pelle des Infant.⸗Regts. v. d. Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang präeiſe 8 Uhr. 
Abonnements auf 2 Concerte, 
ſowie Einzel⸗Billets find in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz zu haben. 
Friedemann, 

Königl. Militär⸗Muſik⸗ Dirigent. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 6. Januar 1893, 
pPräeiſe 8 Uhr Abends 
im Saale des Artushofes 


Vortrag 


des Herrn Sinnen 
Lange aus Posen. 
Thema: „Gaſthaus⸗ und Eiſeubahn⸗ 


o 
Schützenhaus. 


Wegen der a 
befinden ſich vom 3. d. Mts. 
ab die Parterre⸗Reſtaura⸗ 
orte im 


Vorraume & 


des Gartenſaales, 
welcher durch Veränderung zu 
einem angenehmen Aufenthalt 
geſchaffen worden iſt u. welche 
für die Tages- und Abend- 
ſtunden geöffnet ſind. 

Gleichzeitig empfehle 
meinen anerkannt vorzüg⸗ 
lichen Mittagstiſch. 

Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


Gelhorn. 8 
CCN XXXX XN 


eee eee 
Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


Breitestrasse 14. 
. 
Herrſchaſtliche Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zubeh. 
vom 1. October 1893 zu vermiethen 
M. H. von Olszewski, 
Breiteſtraße 17. 


Eine W̃ ohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör auf 
Bromberger Vorſtadt mit Balkon 
oder Gärtchen von ſehr ruhigen Ein: 
wohnern zum 1. April geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter A. Z. 


ſtudien in 4 Erdtheilen.“ (Eigene 
Erlebniſſe). 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorstand. 


Freitag, deu 6. Banat 1893 
10 Uhr . f 


Jahresberſammlu ng 


i Ni — 


Hanptnerlaummtung, 


in der Expedition d. Ztg. niederzulegen. [am Sonnabend, e Abds. 8 Uhr 
iue erke ee von 3 a 
Zimmern, Küche u. Zub. v. 1. April Land 5 Schultz. 

zu vermiethen, M. Chlebowski. "ER 5 am Bl 8 1 

Eine Johnung au vermietben, in e anle 
J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. Kap peufeſt Tg 


Eu ohnung, 3 Zünmer mit 
allem Zubehör v 1. April 1893 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 10, 1 
Eine ohnung, beit. aus 5 Zim., 


Küche und Zubehör zu vermiethen. [ft 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
3 leine Familſen wohnungen 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fſeſchermſlr., Schillerſt. 9. 
Eis gine Wohnug, welche bisher Herr 
Steueraufſeh. Perg bew., v. ſof. zu 
verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
I. und II. Etuge, 
jede beſteh. aus 4 Zim., Küche u. Zub. 
v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
Eine kleine Wohnung, (2 Zim. 
und Küche) iſt in der Badeanſtalt 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


ulm. hauſſee 54 ſchrägüber 


Putschbach it 1 Wohn, 3 Stub. 


m. Zubehör ſof. od. 1. Apr. bill. zu v. 
In Laden nc bft Wohnung, 
ſowie die 1 Etage vom 1. April cr. 
zu verm. Culmerſtr. 13, 1 Tr. r. 


Wohnung, > Summer, Entice d. 


Zubehör zu vermiethen. 


beehrt ſich hie mit ergebenſt ein⸗ 
zuladen Frau Ww. Genzel. 
Entree pro Perſon 25 Pig, 

Herren, die am Tanze theil- 
nehmen, mit Kappe 50 Pfg. 


Kaſſenbfiuung 5 Uhr, Anfang 6 Ur. 
Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte 


Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 


Montag, den 9. Januar 1893. 


Anmeldungen nehmen entgegen 


Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtr. 22,1. Eliſabethſir 6. 


Der Winter ⸗Curſus für 
Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 10 Jauner 1898. 
Die Aufnahme in den Curſus findet 
ee 24, II. Et. ſtatt. 


Haupt, 
Tanz: und Balletmeiſter. 
oll. Auſtern, 
täglich friſch, empfielt L. ert 
Trute'ſche Kanarienvögel! 
hochf. Edelroller, fleiß. Sänger, a 4,50 
bis 6 Mk., Prachteremplare a 10 Mt. 
Weibchen A 75 5 bis 1 Mk. empfiehlt 
Schmerzioie 


Bahn-Operationen, 


W. Höhle, Mauerſtraße 36. 

(Ei n. zwei gutm. Zim. find v. jo}. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Coppernieus tr. 5 iſt eine große 
Wohnung, I. Etage von April zu 
vermiethen. A, Schwartz. 


oraftra € 18 it e. Part-Wohn. p 
B', Jun. n. ger. 800 zu verm. l e * ne u. Plomben. 
G. EHE Ki. Mocker. Alex. Loewenson, 
ohnung II. Cr u.1 fl. Wohn. Eulmerftraße. 
in eh 5 3 a a v. Fircks 
pins er Mar Re 
— me Marta Taschenkalender 
iſt eine Wohnung in der II. Etage für ‚das Heer. 


6 Zimmer, Entree und Zubehör vom 
1. April 1893 zu verm. Zu erfr. bei 
7 Lange, Schillerſtraße 17. 2 Trp. 
SSchillerſtraße 17 
iſt eine Wohnung in der J. Etage, 3 
Zimmer, Entree und Zubehör vom 1. 
April 1893 zu verm. Zu erfragen bei 
J. Lange, Schillerſtr. 17, II. 


AHlanen» u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 


S893. 
Vorräthig in ie Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Pensionat Schal, | 


Berlin, Enfeplag 3,1. 

In meinem, feit 29 Jahren beftehen: 
den Penſionat finden wieder einige 
junge Küädchen, die ſich zur Ausbildung 
hier mund Be icht ug 


Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen n 
am ie billg zu vermiethen. arbeiten wird a te 3 a 
David Marcus Lewin. as ronen 


ſind billig zu verkaufen bei 
Benno Richter. 


Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


unahme jed äſche. 
1.10 „ 27. 


I möbl. Zimmer J. b. Bäderftr. 13. 
Die II. lage Ichillerſſraße 6 
ſt vom 1. dr anderweitig zu verm. 
1 Part.⸗ u., 2 Zim. u. Zub, 
z. 1. Apr z v. 11 Otto, Brbgſtr. 88. 


1 Pferdeſfallung a 


Br Bin Willens + von ſof mitt „Unter“ als ſehr wirkſames — — 
N rund ſtu f — empfohlen. ſofort zu vermiethen. S icht 
t nein z verkauf. hnagogale Nachrichten. 
Lehr ling H. ae Sali 5 Buszynaki,; Strobandſtraße 18. perde Poplawski, Coppern.-Str. 39. Sale Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


— 


